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Hinweis in der Schauvitrine
eines Mobeigeschafts «Eine

unserer beliebten Dienstleistungen

Wir losen gern
gemeinsam mit Ihnen Ihre
Schlafzimmerprobleme »

Die Besucher einer Kunstgale-
rie waren sich in ihrem Urteil
nicht einig Die einen sagten-
«Schade um die Farbe.» Die
andern sagten- «Schade um die
Leinwand.»

Der Verliebte: «Mini Liebi zu
Ine isch eso gross, dass sie
chonnt Barg versetze »

Drauf sie unmutig. «Aber em
erschte April, wo Sie mer het-
tid chone hälfe bim Zugle, sind
Sie nienet ume gsn.»

Mama zum leicht zweifelnden

Söhnchen «Weisch, de
lieb Gott isch uberall, nu gseht
men en nid.»

Junior «Da cha sich aber guet
verschtecke.»

Der zu drei Monaten Gefängnis

bedingt und 2000 Franken
Busse Verknurrte zum Richter:

«Sie, chonnted Sie nid
die zweituusig Schtei Puess

schtriiche und mer eifach echli
meh Bedingte gaa?»

Eine Hausfrau zum Ehepaar
in der Wohnung nebenan-
«Herzliche Gratulation zur
Silberhochzeit!» Die beiden
bedanken sich Und der Mann
bemerkt «Wir kommen heute

noch genausogut miteinander

aus wie am ersten Tag.»
«Na, aber heute morgen habt
ihr euch doch fürchterlich
gestritten.»
«Stimmt, aber am Hochzeitstag

auch »

«Wann chunnt me dann Irl

Zwilling emol z gseh über,
Herr Bickel?»

Der seit einem guten Jahr
Verheiratete- «Am beschte cho-
med Sie emol zwuschet em
zwei und em Vieri znacht ver-
bu, dann sind's am labhaftisch-
te »

«Was hasch eigetli eso tangt,
wo die gross Erbschaft vo dim

Unggle z Amerika n-troffen
isch?»

«Ich han tankt: De alt Kolumbus

isch doch en flotte
Mantsch gsn.»

••••••••
SPRUCH
UND WITZ
vom Herdt Fritz

Frühling: Die Jahreszeit, in
der mancher Ehemann aufatmet,

weil die Gattin ihm endlich

aus der Gefriertruhe das

letzte von der Weihnachtsgans

übriggebliebene Stuck
serviert hat

«Früehner hani muesse Galt
verdiene zum chone tick asse
und trinke, und hutt muesi
Galt verdiene, zum mer chone

e Diätkur z Oberschtauffe
leischte.»

Gast: «Herr Ober, bringen Sie

mir das Menü zwei, aber statt
Suppe ein zweites Brotchen,
statt Broccoli Karotten, statt
Schnitzel Geschnetzeltes und

statt Caramelköpfchen einen
Apfel.»
Der Ober «In Ordnung, aber
wenn Sie jetzt noch statt Salat
telefonieren wollen, werfe ich
Sie raus.»

«'s Problem mit de wnbliche
Mitarbeiter i mim Büro isch.
Wann ich sie wie Mane
behandle, waärded's hassig, und

wann ich sie wie Fraue
behandle, Wirt mini Frau hassig »

Das Einkommen mancher
Manner liegt ungefähr in der
Mitte zwischen dem Betrag,
den ihre Frau ihren Freundinnen

angibt, und dem Betrag,
den sie ihrem Boss wert sind

Sollten Sie einmal
niedergeschlagen und deprimiert
sein, holen Sie bitte die Kopie
Ihres letzten Bewerbungsschreibens

fur einen Job hervor

und lesen Sie nach, was
fur ein bewundernswerter
Mensch Sie sind1

Der Gatte zur Gattin: «Mach
dir kei Sorge, mir chundeds
vorlaufig nid i de Bude Ich han
zvill Vorschuss uf de Chappe.»

Der Schlusspunkt
Zum Streiten gehören
mindestens zwei Zum Heiraten
ebenfalls.

SJtamn^ ©agette
Erster Schritt. Die Berner Regierung postiert an der Universi¬

tät einen Lehrstuhl fur Europarecht. Dazu die Berner Zeitung:
«Damit ist der erste Schritt zur Integration von Europa in die
Schweiz getan.»

Tröstlich. Unter dem Titel «Goldene Schere mit Eichenlaub»
notiert die Weltwoche unter anderm: «Von allen Nachnchten,
die uns m letzter Zeit aus dem EMD erreichten, ist diese die
trosdichste: Bundesrat Villiger macht endlich ernst mit der
Haarreform.»

Knaller. Die Monatszeitschrift Bonus notiert: «Nach Schlies¬

sung der offenen Drogenszene istder Sechselauten-Boogg der

einzige Zürcher, der sich noch öffentlich einen Knall setzen
darf»

Schaumschläger. Laut Zürcher Unterlander hat Dirigent Sergiu
Cehbidache — «als Gerne oder Schaumschläger am Dirigentenpult

umstritten» — auf Bitte von Bundespräsident von
Weizsäcker erstmals nach 37 Jahren wieder die Berliner
Philharmoniker dirigiert. Was Beiläufig daran erinnert, dass

Musiker ihre Dingenten teilweise wahllos als «Pinslet» und
«Luftumruhrer» bezeichnen.

Spreu vom Weizen. Der Inhaber eines Gourmet-Tempels im
Kanton Zunch lasst, wie die Limmat-Zeitunghenchtet, aufdie
Frage über die Auswirkungen der Rezession auf seinen
Betneb wissen: «Heute merkt man wieder, wer nchng reich
ist und wer nur den Frühling gespurt hat.»

Semmelknödelmuskelstil. Kolumnist -mtnu m der Basler

Zeitung:«Alles stylt. Fnkadellenwerden burgergestylt.
Wohnzimmer millergestylt. Die Sprache enghschgestylt. Nun werden

seit em paar Jahren aber auch Korper gestylt. Mittels
Maschinen. Mittels Werbung. Und mit Hilfe eines Vorbilds,
das sich Schwarzenegger nennt.» Dank ihm und seinem Sem-
melknodelmuskelsnl wisse jedermann, was em gestylter
Korper sei. Man «eggere, bis man schwarz sei».

Boppelserin? Gegenstand von Diskussionen war einst, wie
man Angehörige bestimmter Lander oder Ortschaften korrekt

bezeichnen müsse. Da entstanden m Monaco die Monegassen,

im Kongo die Kongolesen, in Ascona wechselweise die
Asconer und Asconesen. Was aber, wenn im kleinen zürcherischen

Boppelsen eine Dreizehnjährige lebt, die im Schweizer

Jugendmusik-Wettbewerb in klassischer Musik brilliert?
Ist's eine Boppelsenn? Nein, der Furttaler hat die Kurve
gefunden und stellt eine «Bopphssenn» vor.

So ist das! Der deutsche SPD-Fraktionschef Hans-Ulrich
Klose laut Welt am Sonntag über sein Amt: «Fraktionsvorsitzende

wachsen mcht wie Zuckerrüben auf dem Acker. Das

muss man lernen.»

Plus Garantie. Laut Kurier bietet eine «Pans Agency» in der
Hongkong-Tageszeitung TheStandardunter Hauspersonal im
Inseratenteil «erstklassige Thaimadchen, Creme de la creme,
gutes Englisch oder Franzosisch» als «Inklusiv-Paket plus
dreimonatiger Garantie» an.

Erster Schritt. «Vor einem Jahr», meint die Kronen-Zeitung
«hat der Bush angekündigt, dass die Amis die Welt mit ihrer
Kultur erleuchten werden. Die Disneysierung Europas ist da

wohl der erste Schritt»
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